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Amtsblatt füv öen Hberamtsbezttk Neuenbürg.
SS. Sohrgang.

Nr . 120 . Neuenbürg , Samstag dm 4 . August 1894.
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Amtliches.
Neuenbürg.

An die Ortsschulbehörden.
Behufs der Verwilligung von Staatsbeiträgen zur Unterhaltung

von Arbeitsschulen in denjenigen Gemeinden, für welche nach ihrer öko¬
nomischen Lage eine solche Staatsunterstützung notwendig erscheint, werden
die betreffenden Ortsschnlbehörden aufgesördert, ihre Jahresberichte unter
Benützung der ihnen in den nächsten Tagen zugehenden Formulare
spätestens bis zum 15. Septemberd. I . anher einzusenden.

Hiebei wird bemerkt, daß bei den Kosten der Aufwand für das
Lokal nebst Heizung nicht in Betracht kommt.

Den 1. August 1894. K. gem. Oberamt.
Cranz . Zeller . AB.

Neuenbürg.

Kekanntnrnchung.
Die nachstehende Bekanntmachung des Großh. Badischen Bezirksamts

Pforzheim wird hiedurch zur Kenntnis der Interessenten gebracht.Den 2. August 1894. K. Oberamt.
Zeller , AV.

Kekonntmochong.
Nr. 50039. Die Flößerei aus der Enz und Nagold, hier

Floßsperre betr.
Auf Antrag der Großh. Wasser- und Straßenbausektion hier undgemäßZ 4 der Floßordnung für die Enz u. Nagold vom 6. April 1889

wird hiemit für die Zeit vom 12 . August bis 22 . September l . I.
wegen Ausführung von wasserbaulichen Arbeiten Floßfperre aus
der Enz und Nagold ungeordnet.

Die Gemeinden und sonstigen Beteiligten werden aufgefordert, dieihnen anläßlich der Flußschau auferlegten und die sonst erforderlichen
wasserbaulichen Arbeiten während dieser Floßsperre vorzunehmen.

Pforzheim,  den 27. Juli 1894. Gr. Bezirksamt:
vr . Schuber

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Koaknrsr

gegen Friedrich Rentschler, Bauer
in Conweiler  ist Termin zur
Gläubigerversammlung auf
Donnerstag den 13. August 1894

nachmittags3 Uhr
festgesetzt, wozu die Konkursgläubiger
in den Rathaussaal dahier einge¬laden werden.

Tagesordnung:  Beschlußfass¬
ung wegen Anfechtung eines Unter-
Pfandsrechts.

Den 2. August 1894.
Amtsgerichtsschreiber

Eisenbart.

Urivat - Anzeigen.

eiasa LLüvLöll, vsissau, Lnrtsn leim,
so VA.8eüsll 8is sieb täglioü mit:

lülltzuwileji - Lbits
von Lergnianil<b ko. Ill vresllen-

kLüebeul.
(8cvutrmsrks: r«ei Sergmämior).

Lesteg Llittel ZeZsii 5ommerrprorrsn, so-
vie alle NsutunrsmigkoNsn. ü 8t. 50 ? t§.

bei vsrl Nsvler u. Merk kieugart.

Neuenbürg.

Danksagung.
Für die vielen Be-

weise herzlicher Teil-
nähme bei dem Tode

AWM. unseres lieben Vaters
und,Großvaters

Christoph Saiitrr
sagen den innigsten Dank

die
trauernden Hinterbliebenen.

Diejenigen Mit¬
glieder. welche sich an
dem Turnfest in Dill-
Weißenstein amnäch
sten Sonntag beteil¬

igen wollen, versammeln sich U,12Uhr
mittags im Lokal. Abmarsch 12 Uhr.

Der Turnrat.
Neuenbürg.

Ein Viertel Dinkel
in den oberen Junkernäckern ver¬
kauft

Reinh. Lutz Wtw.

Pforzheim.
Bin vom5. August ab auf3—4 Wochen

vsrrsisb.
Or.

Spezialarzt für Hals - Rasen- u. Ohrenleiben.

Fahrpreis-Ermäßigung
für die Teilnehmer am 32 . Schwäbischen Kreisturnfest

in Tübingen.
Dem Festausschuß geht soeben vom Ministerium des Auswärtigen

folgendes Telegramm zu: „Der Herr Staatsminister hat die er¬betene Fahrpreisermäßigung für das Tübinger Turnfestgenehmigt." Somit ist den Teilnehmern am Turnfest vom4 —7.August auf einfache Fahrkarte nach Tübingen freie Rückfahrt gewährt,
eine dankenswerte Begünstigung, die noch eben recht kommt, um eine er¬
hebliche Steigerung des Festbesuches herbeizusühren. Bekanntlich können
Nichtangemeldete ihre Festkarte noch auf dem Festplatze selbst erwerben;
diese oder das Festband ermächtigt zu der Rückfahrt mit einfacher Karte,
welche somit auf der Reise nach Tübingen nicht abgegeben werden darf.

Bekanntgabe von Sonderzügen steht noch zu erwarten.Tübingenl. August
Der Jestausschuß.

Höfen.
Hiemit erlauben wir uns Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer
r*
r*

Kochzeits-Ieier A
am Samstag den 4 . und Sonntag den 5. August

in unser Gasthaus zur Krone dahier
freundlich und ergebenst einzuladen, mit der Bitte , diese
Einladung statt persönlicher gelten lassen zu wollen.

Kcrrl Sprenger , Metzger,
Gemeindepflegers Sohn.

Witkekrnine Sprenger
geb. Bodamer.

Hleuenbürg.
Sonntag den 3. August, abends 6 /2 Uhr

— K 0n zert —
im Saale zur Alten Post.

Zmn Besten der Kleinkinderschule.
Kintritt nach Melieben.

Neuenbürg.
1 Morgen Gerste

mit ewigem Klee , sowie
1 Morgen Haber

beide sehr schön stehend, verkauft auf
dem Halm

Chr. Hagmayerz. Schwanen.

Mostpressen.
Empfehle mich zur Lieferung von

Mostpresten und Mostmühlen. Re¬
paratur wird schnellstensu. billigst
ausgeführt.

Alban Heilmann,
Maschinenfabrik

in Pforzheim.
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Dennach.
Hiemit erlauben wir uns , Verwandte. Freunde und

Bekannte zur

Feier unserer Hochzeit
auf Samstag den 4 . August

und zur WcrcHfeier
auf Sonntag den S. August

in das Gasthaus zum Hirsch dahier
freundlichst einzuladen.

Iriedrich Gchnev, Bauer,
Anncr Ufeiffer,

GemcindepflegersTochter.

MEM

Pianinosu. Tafelklaviere
neue und gebrauchte, in vorzüglicher Qualität , empfiehlt

Lekoruäort.
Umtausch älterer Instrumente.

Empfehle bei Be-
darf zu
eu-sros-Preisen:
Regnintme,

feinste Qualität , sowie
Taschen -Uhren

ln Nickel. Silber u. Gold
unter Garantie  zu den
äußersten Preisen.

Joh. Georg Müller, Versandgeschäft,
Pforzheim, Calwerstr. 14 II.

Entlausen ein großer langhaariger

Kund
(Bernhardiner) weiß mit braunen
Platten , Hundemarke0 . 6 . ä, L. U,.,
in der Nähe von Schönmünzach am
Montag. Zurückzuliefern gegen Be¬
lohnung nach Schönmünzach„Post".

VederallM dsbe»!

^verltAimt beste kabrikvte!
Calmbach.

Unterzeichneter ist im Besitze meh¬
rerer gebrauchter und neuer

Herde
und verkauft solche, um schnell da¬
mit zu räumen, zu herabgesetzten
Preisen.

KoM . Aürrr.

Schreib- u. Copiertinten
empfiehlt 0. Need.

Neuenbürg.
Hiemit zeige ergeb. an , daß sich

meine Wohnung im Hause des
Bäckermstr. Karl Malmsheimer

am Marktplatze
befindet.

Zur prompten und soliden Aus¬
führung von

Anstrich-«. Maler-Weite»
jeder Art empfiehlt sich bestens

Ad. Wolitor,
Maler und Lakier.

Verschiedene Sorten von Fuß»
bodenfarben empfiehlt billigst

der Obige.
Neuenbürg.

Superfeines

Speise-Mivenök
empfiehlt billigst

Ircrnz Andräs.

Zum Woyle
meiner Mitmenschen bin ich auf Wunsch
gern bereit , Unentgeltlich Jedermann
mitzuteilen , wie sehr ich jahrelang an
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit und
schwacher Verdauung gelitten und wie ich
ungeachtet meines hohen Alters von 82
Jahren davon befreit worden bin.

F . Koch, Pens, königl. Förster, Beller-
ien, Kreis Höxter.

SommerstoffeL Mk —.75 Pf.
pr . Mir . in garantiert ächtfarbigen
Waschstoffen versenden in einzelnen

Metern an Jedermann.
Erstes Deutsches Tuchversandtge¬
schäft Hetlinger « . ßo., Zlrank-

furt a. W . Fabrik-Dspüt.
Modernste Muster bereitwilligst fco.

Tuch- uud Buxkin-Stoffe
L Mk. 1 .75 per Meter

Cheviots und Meltons
ä Mk. 1 .S5 pr. Meter

nadelfertig ca. 140 cm breit , ver¬
senden direkt franko

Hetlinger « . ßo., Frankfurt a W.
Fabrik -Döpöt.

Modernste Muster bereitwilligst
franco.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Wildbad.  30. Juli . Die heurige Bade¬
saison  gestaltet sich zu einer der glänzendsten
der letzten 10 Jahre. Die Kurliste weist heute
die Ziffer 5330 auf gegen 4649 am gleichen
Tage im Vorjahre.

Unterreichenbach,  31 . Juli . Das
Amtsjubiläum  des Hrn. Schultheißen Scholl
wurde am vergangenen Sonntag in gelungener,
schöner Weise gefeiert. Die allgemeine Beteilig¬
ung der Gemeinde, die ihrer Verehrung und
Anhänglichkeit freudigen Ausdruck gab, die zahl¬
reich erschienenen Gäste — wir zählten allein
29 Ortsvorsteher zum Teil aus dem Neuenbürger
Bezirk und aus dem Badischen—, die vielen
von auswärts eingetroffenen Glückwünscheund
Telegramme von früheren Vorgesetzten, Geist¬
lichen. Lehrern und Bekannten, machten den
Tag zu einem besonderen Ehrentag für den
verdienten Jubilar . Die eigentliche Feier wurde
mittags im Gasthof zum Löwen abgehalten,
wohin Schultheiß Scholl in festlichem Zug ab¬
geholt worden war. Im Namen der bürgerl.
und kirchlichen Kollegien gab Hr. Pfarrer Furch
dem Danke Ausdruck, den die Gemeinde ihrem
Ortsvorsteher zolle, er entwarf ein Bild von
der unermüdlichen Thätigkeit, Tüchtigkeit und
Treue des Hrn. Schultheißen und überreichte
demselben die Ehrengaben der Gemeinde: eine
goldene Taschenuhr, eine Prachtbibel und ein
-schön gemaltes Diplom, betonend, daß diese Ge¬
schenke nur ein schwacher Ausdruck der Dankes¬
gefühle seien, die in den Herzen der Unterreichen¬
bacher wohnen. Tief gerührt dankte der Jubilar.
Solche Ehrung habe er nicht erwartet. Aus¬
führlicher entwickelte er hierauf die Grundsätze.

von denen er in seiner Amtslhätigkeit sich habe
leiten lassen, wir möchten nur einen recht be¬
zeichnenden nennen: „sammle feurige Kohlen
auf deines Feindes Haupt" Röm. 12, 20 Er
schloß, versprechen könne und wolle er für die
Zukunft nichts, wie er auch vor 25 Jahren nichts,
versprochen habe, sein Entschluß aber sei, seine
ganze Kraft weiter cinzusetzen für das Wohl der
Gemeinde. Eine Reihe weiterer Toaste und
Gedichte folgte; besonders anerkennende Worte
sprach noch Hr. Oberamtsrichter Deckinger.
Zur Unterhaltung und Hebung der Feier trugen
Gesänge des Gesangvereins„Freundschaft" bei.
Auch die anderen hiesigen Vereine bezeugten
ihre Anhänglichkeit. Der Kriegerverein ließ
während der Mittagsfeier durch seinen Vorstand
ein wertvolles Geschenk überreichen. Der Kirchen¬
chor hatte am Vorabend ein Ständchen gebracht.

Neuenbürg,  2 . August. Rosenkartoffeln
wurden zu 3 -/fL 50 ^ , weiße Kartoffeln zu
4 -M zum Verkauf gebracht.

Deutsches Aeich.
Wilhelmshafen,  1 . August. Bei der

Mittags erfolgten Ankunft wurde der Kaiser,
welcher mit dem Prinzen Heinrich  auf dem
Verdeck des „Hohenzollern" stand von dem zahl¬
reichen Publikum sehr herzlich begrüßt. Der
Kaiser sah sehr wohl aus.

Schlawe , 1. Aug. Der „Schlawer Ztg."
zufolge befand sich Fürst Bismarck  am Mon¬
tag Nachmittag auf einer Spazierfahrt in Ge¬
fahr.  Das rechte Wagenpferd fiel in einen
Sumpf. Der Wagen konnte rechtzeitig halten.
Ein weiteres Unglück wurde hierdurch verhindert.
Das Herausziehen des Pferdes erforderte 1
Stunden. Das Befinden der Fürstin , die vor

einigen Tagen einen Ohnmachtsanfall hatte, hat
sich gebessert.

2 3000 Mk. hat die Sozialdemokratie
in einem einzigen Wahlkreis in einem Zeiträume
von vier Monaten von den „Genossen" einge¬
zogen und — verausgabt. Thut im Jahr rund
70000 Mk. Der Wahlkreis ist außergewöhnlich
groß und wir wollen ihn deshalb nicht zum Maß¬
stab für das ganze Reich nehmen. Aber die
Summe zeigt, wie hoch die sozialdemokratischen
Steuern sind. Jedenfalls haben die Arbeiter
jährlich viele Tausende für die Parteileitung
aufzubringen. Wohin verkriechen sich die Riesen¬
summen? Daß die Sozialdemokratie für ihre
Agitatoren  den Bibelspruch„Du sollst dem
Ochsen, der da (zungendrischt.) das Maul nicht
verbinden", in der freigebigsten Weise in Anwend¬
ung bringt , hat man immer gewußt. (Ihren
Arbeitern gegenüber verhält sie sich bekanntlich,
wie jetzt wieder der Notschrei der sächsischen Lager¬
halter gezeigt hat , zurückhaltender.) Aber um
hohe Summen los zu werden, muß sie kolossale
„Gehälter" an die Führer und Unterführer be¬
zahlen. Nun wird glaubhaft, was schon oft ge¬
sagtworden ist, daß nämlich über 50 „Proletarier"
zwischen 5000 und 10000 Mk. jährlich aus dem
allgemeinen Säckel beziehen, um aus eigener Er¬
fahrung Vorträge über „Ausbeutung" halten
zu können. (D. Z.-Br.)

Wörishofen,  1 . August. Seit einiger
Zeit weilt hier, wie die „Allg. Ztg." meldet, der
Geh. Rat Professor Dr . Robert Koch  aus
Berlin. Es spricht für die Unbefangenheit des
großen Gelehrten, daß er aus eigener Anschau¬
ung ein Heilverfahren kennen lernen will, das
mit seinen wissentschaftlichen Überzeugungen
schwerlich in Einklang steht.
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Nürnberg . Die ,.Südd. Landpost" ent¬
nimmt einem hiesigen Blatt folgenden Bericht
über eine Verhandlung, die sich vor dem hies.
Schöffengericht abgespielt hat: „Einen uner-
zogenen Buben, der im Haus Fenster und Läden
beschmiert und Kot in den Briefkasten einge-
worfen hatte, bestrafte ein hiesiger Hausbesitzer
durch einige Schläge mit seinem Regenschirm.
Darüber aufgebracht, erstattete der Vater dieses
Früchtchens, anstatt seinem Sohn durch eine
Tracht Prügel diese Ungezogenheit abzugewöhnen,
Anzeige wegen Körperverletzung und erreicht
denn wirklich, daß der Hausbesitzer zu 3 Mark
Geldstrafe verurteilt wurde." Wer kann sich da
noch wundern, wenn ein ungezügeltes Geschlecht
heranwächst, fähig zu jeder Schandthat.

Württemberg.
Bei der am 28. Juli in Urach abgehaltenen

Sitzung des Beirats der Verkehrsanstalten
wurde dem Ministerpräsidenten Freiherrn von
Mittnacht  seitens der Amtskorporation Urach
die Bitte vorgetragen, der Staat möge die
Privatbahn Metzingen-Ucach ankaufen und dann
die Linie bis Münsingen fortsetzen. Der Minister¬
präsident erwiderte, daß an die Frage des An¬
kaufs der beiden in Württemberg gelegenen
Privatbahnen erst nach der Besserung der Finanz¬
lage des Landes herangetreten werden könne.
Ueber einer späteren Fortsetzung der Bahn
Metzingen-Urach nach Münsingen schwieg sich
Frhr. v. Mittnacht aus. Bekanntlich dauerte
der Jnteressenkampf zwischen den Bezirken Urach
und Reutlingen um die Fortsetzung der Bahn
auf die Alb verschiedene Jahre lang, bis endlich
die Reutlinger den Sieg davon trugen. Daß
künftig einmal zwei Bahnlinien vom westlichen
Fuß der Alb nach Münsingen führen werden,
ist wohl kaum denkbar, denn dafür ist die Gegend
zu arm.

Die Sozialdemokraten,  welche ver-
schieden? Gegenden Württembergs noch immer
durch heimische und auswärtige „Genossen" mit
Hochdruck bearbeiten und mit ersichtlicher Vor¬
liebe ihre Redner da auftreten lassen, wo die
Demokratie ihnen den Boden schon vorbereitet
hat, zeigen sogar schon für die kommenden Land¬
tagswahlen große Zuversicht auf Eroberung
einiger Mandate. Für Sonntag ist für die
Genossen und Genossinnen des ersten württemb.
Reichstagswahlkreises ein großartiges Waldfest
mit Musiku. s. w. geplant. Für die „Damen"
wird sogar ein eigenes Wettschießen(hoffentlich
nicht als Vorübung für künftige Barrikaden¬
kämpfe) veranstaltet. So gar schlimm muß es
also mit der Ausbeutung der Arbeiterfamilien
durch die kapitalistischen Bourgeois doch nicht stehen,
sonst könnte dem sozialistischen so zahlreich be¬
suchten Hohenstaufenfest nicht nach so kurzer Zeit
wieder ein pompöses Waldfest folgen.

Stuttgart.  1 . August. Baudirecktor a.
D. v. Landauer,  dessen Plänen die Residenz
hervorragende Bauten, wie das Justizgebäude
und die öffentliche Bibliothek, verdankt, ist im
Alter von 78 Jahren gestorben.

Der „Staats -Anzeiger" veröffentlicht eine
kgl. Entschließung betreffend die Abhaltung des
landwirtschaftlichen Hauptfestes in Cann¬
statt.  Daselbe wird am Freitag den 28. Sept.
d. I . auf dem Wasen bei Cannstatt abgehalten.
Bei demselben findet eine Preisvcrteilung für
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine an
württembergijche Züchter, eine Ausstellung der
Prämiierten Pferde, des prämiierten Rindviehs,
von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten,
von Obst, Trauben und anderen landwirtschaft-
stmt" ^ ^ "Eten, endlich ein Pferde-Wettrennen

Bopfingen,  29. Juli . Das nunmehr von
"vtt Aktiengesellschaft geleitete Elektrizitätswerk
stellte in jüngster Zeit in verschiedenen Werk-
Patten des Kleingewerbeselektrische Motoren
M , da sich deren Zweckmäßigkeit in Zeit- und
Eeldersparnis immer mehr zeigte.

Leutkirch.  Der im Allgäu übliche Ge-
Mm Schutze der Zugtiere gegen die

^Wen Bremsen Rauchgefäffe an die Wagen-
oetchsel anzuhängen, hätte dieser Tage ein schweres
Unglück zur Folge haben können. Herr Oeko-

nom Dorn in Winterstetten wollte in der Nähe
von Beuren Heu laden. Er hatte eben einen
Knecht angewiesen, den Wagen nicht zu weit
nach vornen vollzuladen, als mehrere Gabeln
voll Heu auf die Pferde und auf die Rauch¬
pfanne fielen, welch letztere das Heu sofort ent¬
zündete. Die Pferde rasten davon, Herr Dorn
wollte sie halten, er fiel dabei zu Boden und
wurde wohl 100 Meter weit geschleift, sich an
dem Pferdegeschirr haltend. Es gelang ihm,
wieder aufzukommen und die Pferde zu halten,
bis indessen der mit dem Laden des Wagens
beschäftigte Knecht abgesprungen war und die
Stränge abschnitt. In demselben Augenblick
brannte das ganze Quantum Heu und nach
wenigen Minuten lagen blos noch die Eisenteile
des Wagens da. Die Verletzungen, welche3
Personen erhielten und die Brandwunden der
Pferde sind zum Glück weniger gefährlich. Die
Geistesgegenwart des Hrn. Dorn rettete ihm,
dem Knecht und den beiden Pferden das Leben.

Hall.  1 . Aug. Wie im vorigen Jahr in
Eßlingen beschlossen wurde, findet das nächste
württ. Landesschützenfest  1895 hier statt.
Die Vorbereitungen hiezu sind schon im Gange;
es haben Forstrat v. Hügel und Stadtschultheiß
Helber hier, elfterer die Ehrenpräsidentschaft,
letzterer die erste Vorstandschaft des Festaus-
schusses angenommen.

Freudenstadt,  30 . Juli . Im Hotel zur
Post dahier hielt gestern nachmittag im Auftrag
des württb. Schutzvereins für Handel und Ge¬
werbe, A. Treiber  in Stuttgart einen ein¬
gehenden Vortrag über die den kaufmännischen
Mittelstand schädigenden Einrichtungen, wobei
er einer Aufhebung oder möglichst hohen Be¬
steuerung der Konsumvereine, des Hausierhandels,
der Wanderlager und der Detailreisen das Wort
redete. Kaufmann Münster von hier dankte dem
Redner für seine Ausführungen und Vereins-
VorstandC. Müller-Stuttgart dankte den An¬
wesenden für ihr Erscheinen und lud zum Bei¬
tritt ein. Es sind auch 15 weitere Mitglieder
dem „Württemb. Schutzverein für Handel und
Gewerbe" beigetreten, so daß der Verein im
hiesigen Bezirk jetzt 30 Mitglieder zählt.

Anstand.
Wien,  30 . Juli . Die Witwe des berühmten

Chirurgen Billroth  erhält auf Anordnung
des Kaisers Franz Joseph eine jährliche Pension
von 2000 Gulden. Nach der österreichischen
Pensionsnormale beträgt das höchste Witwenge¬
halt 600 Gulden jährlich. Billroth, der seiner
Künstlernatur entsprechend stets wie ein Künstler
gelebt, hat kein nennenswertes Vermögen hinter¬
lassen.

Brüssel,  1 . August. Jean Volders,
einer der hervorragendsten belgischen Sozialisten¬
führer ist als unheilbar in ein Irrenhaus über-
geführt worden. Er leidet an Größenwahn und
versuchte mehrmals seine Wohnung anzuzünden.

Die Deputierienkammer und der Senat von
Frankreich  haben das von der Regierung
vorgelegte Gesetz gegen die Anarchisten ange¬
nommen, und sind jetzt in die Ferien gegangen.
Die sozialistischen Blätter Frankreichs geberden
sich noch immer sehr erbittert gegen das Anar¬
chistengesetz, dessen erste Wirkung sich bei dem
Prozeß gegen den Präsidentenmörder Caserio
zeigen werden, indem aus demselben keine Einzel¬
heiten veröffentlicht werden dürfen.

Die englische Presse thut sehr aufgebracht
darüber, daß die Japaner  ein englisches von
den Chinesen gechartetes(gemietetes) zum Truppen,
transport nach Korea  verwendetes Schiff in den
Grund gebohrt haben, und zwar obgleich das
Schiff die englische Flagge gehißt haben soll,
was übrigens noch nicht bewiesen ist. Tapfer
und mutig, wie die Engländer nun einmal allen
schwächeren Nationen gegenüber sind, drohen sie
den Japanern bereits mit der ganzen englischen
Flotte , weil diese so frei waren, ihre Feinde
nicht ruhig landen zu lassen. Daß es sich mit
den Geboten der Neutralität nicht verträgt, einer
kriegführenden Partei Munition zu liefern,
Truppen zu befördern rc. wissen die Engländer
zwar, aber sie kümmern sich nicht darum, sobald
sie irgendwo Geld verdienen können.

Schanghai,  1 . Aug. Der bereits gemeldete
Kampf zwischen der chinesischen und japanischen
Flotte fand am 25. Juli statt. Auf chinesischer
Seite gingen 2 Kanonenboote und 1 Transport¬
schiff mit 1500 Mann verloren.

AusderSchweiz,  31. Juli . Vom Schwur¬
gericht des bergnischen Mittellandes ist ein sechs-
zehnjährigerKnabe,  namens Schenk, wegen
Raubes und Totschlages zu lebenslänglichem
Zuchthaus  verurteilt worden. Sechszehn Jahre
alt und lebenslängliches Zuchthaus. Das will
zu hart erscheinen. Der Knabe gehört in eine
Erziehungsanstaltund nicht in das Zuchthaus.

Unterhaltender Teil.
Ein Blick in die Zukunst.

Novelle von C. Schirmer.
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung.)
Kaum war eine Woche vergangen, als es

ihn wieder forttrieb aus der alten Heimat, die
ihm auf Schritt und Tritt so fremd vorkam.
Das kleinstädtische Gepräge, das ihm überall be¬
gegnete bedrückte ihn, und alle Aufmerksamkeiten,
mit denen ihn seine Verwandten überschütteten,
alle Liebe seiner Schwester konnten ihn nicht
bewegen, seinen Aufenthalt zu verlängern.

Auf der Tour , die er nach der Schweiz ein¬
zuschlagen hatte, mußte er Berlin passieren, und
während er überlegte, bis zu welcher Station
er wohl das Billet lösen sollte, durchzuckte ihn
plötzlich der Gedanke nach B. zu reisen.

Was ihn dazu bewegte, wußte er selbst in
dem Augenblick nicht, aber auf der ganzen Reise
fühlte er eine gewisse Befriedigung über seinen
Entschluß, den Ort zu besuchen, wo Rosas Eltern,
und wahrscheinlich auch sie selbst wohnte.

Ja , er beschäftigte sich sogar mit dem Plan
den Kanzleirat aufzusuchen, es war ihm,  als
müßte ihm dadurch Ruhe des Gemüts kommen
und je näher er an B. kam, desto mehr wunderte
er sich, daß er nicht längst schon auf den Ge¬
danken gekommen sei, eine Aussprache mit Rosas
Vater zu suchen.

Es war spät Abends als der Zug in die
große Halle des Bahnhofes brauste und Hubert,
der sich von der langen Fahrt bei dem heißen
Sommertage sehr ermattet suhlte, war froh, als
ihn eine Drotschke bald nach einem Hotel be¬
förderte, wo er ein gutes Unterkommen fand.
Nach einer ruhigen Nacht durchwanderte er die
Straßen der großen Stadt und als es gegen
die Mittagszeit kam, nahm er einen Wagen und
sagte dem Kutscher Straße und Hausnummer,
wohin er zu fahren wünschte. Er hatte die
Wohnung des Kanzleirat in seinem Notizbuch
angemerkt, und obgleich er ja annehmen mußte,
sie dort nicht mehr zu finden, so wollte er doch
das Haus sehen, in welchem Rosa gewohnt.

Es war eine ziemlich lange Fahrt bis in die
entlegene Vorstadt und Hubert hatte vollständig
Zeit über seinen Entschluß nachzudenken. Endlich
hielt der Wagen vor einem grünen Gitter, durch
das Hubert ein freundliches Haus in einem
wohlgepflegten Garten bemerkte.

Die Pforte , die in denselben führte, war
offen und er las zu seinem Erstaunen auf einem
oben angebrachten Schilde: „Kunst- n. Handels¬
gärtnerei."

Als er in den Garten trat , kam ihm ein
Mann in Gärtnertracht entgegen und fragte ihn
höflich nach seinem Begehr.

Hubert sah sich erstaunt um und sagte dann,
daß er den Kanzleirat Gebert, der ja hier w»hne,
zu sprechen wünsche.

„Den können Sie nicht mehr sprechen", ent-
gegnete der Mann, „er ist bereits über Jahr und
Tag tot."

„Tot?" rief Hubert erschrocken aus.
Ja im Winter war es ein Jahr . Er war

die letzte Zeit vollständig gelähmt, denn ein Schlag
hatte ihn gerührt, als seine Frau so schnell
starb."

„Sie ist auch tot?"
Hubert bebte am ganzen Körper und konnte

kaum die Worte über seine Lippen bringen.
„Arme Rosa!" flüsterte er und der Gärtner

sagte dann:
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„Ja , das arme Fräulein ! Bald nachdem sie.
es müssen nun drei Jahre sein , aus dem See-
bad zurückkamen, wurde Frau Gebert krank und
starb nach wenigen Tagen . Wir wohnten da¬
mals da drüben in dem kleinen Hause , und
meine Frau ist öfter zu Hilfe geholt worden , da
hat sie den ganzen Jammer mit erlebt . Der
Schmerz von Fräulein Rosa soll herzzerbrechend
gewesen sein. Der Herr Kanzleirat ließ sich da¬
rauf pensionieren , und da bei ihm eine Lähmung
eintrat , verordneten ihm die Aerzte eine Kur
und reiste mit seiner Tochter fort , wohin weiß
ich nicht."

„Fräulein Rosa hat sich dann verheiratet,
nicht wahr ? "

„So ? " — erwiderte der Mann auf Huberts
Frage , „davon ist mir nichts bekannt . Nach
dem Tode des Vaters war sie hier mit einem
älteren Herren , wahrscheinlich ihrem Vormunde,
dem sie den Verkauf des Grundstücks übergeben
hat , das ich nun seit dem vorigen Jahre von
dem Eigentümer gepachtet habe.

„Wann war Fräulein Gebert zum letzten
Male hier ? fragte Hubert atemlos.

„Nun , es mag so etwas über ein Jahr her
sein. Ich hörte darauf , sie sei nach England
gereist , das ist alles , was ich weiß ."

Hubert stand da wie erstarrt , seine Ge¬
danken wogten durcheinander und sein Kopf
glühte fieberhaft . Er that noch mehrere Fragen,
doch der Mann hatte ihm alles was er von der
Familie Gebert wußte , mitgeteilt , und da sein
ferneres Verweilen nur unnütz war , grüßte er
und dankte für die ihm erteilte Auskunft , dann
schlug er zu Fuß den Weg nach der Stadt ein.
Wie im Traume ging er dahin , er konnte keinen
Ausweg aus dem Labyrinth seiner Gedanken finden.
Seine Seelenstimmung war vergleichbar mit dem
Gewirr der Straßen , in das er geriet , planlos
irrte er umher in der ihm fremden , großen Stadt,
von dem Menschengewühl immer weiter getragen
und doch ohne Interesse für alles , auf was sein
Auge fiel . Seine ganze Ruhe war plötzlich wieder
erschüttert durch das Dunkel , das sich um Rosas
Geschick wob . und die Ungewißheit , in die er
durch die Worte des Gärtners gestoßen war,
verursachten ihm eine namenlose Pein.

Nach mehrstündigem Umherlaufen kam er
endlich in einem weniger belebten , eleganteren
Stadtteil an und trat erschöpft in ein Gasthaus,
um einige Erfrischungen zu sich zu nehmen.

Er blieb geraume Zeit da , um allmälig seine
Gedanken wieder zu sammeln und über die Schrit¬
te , die er einzuschlagen gedachte , nachzudenken.
Ihm war eingefallen , daß der Kanzleirat einen
Bruder erwähnt hatte , der auch in B . lebte und
war , wenn er nicht irrte , Bankbeamter . Er ließ
sich das Adreßbuch geben und suchte den Namen
Gebert auf.

Richtig , das mußte er sein. „Gebert , Rech¬
nungsrat bei der König !. Bank ." Hubert schrieb
sich die Adresse genau in sein Notizbuch und
nahm sich vor , den Herrn den andern Vormit¬
tag aufzusuchen.

In einer der Hauptstraßen von B . lag das
Haus , in welchem der Rechnungsrat Gebert
wohnte . Es war eine stattliche Front von Fenst¬
ern , die man mehrmals in der Woche glänzend
erleuchtet sah , denn die Frau Rätin liebte es,
oft Gesellschaft in ihren Räumen zu sehen.

Die Frau Rätin hatte es auch durchzusetzen
gewußt , daß ihr einziger Sohn die militärische
Laufbahn einschlug , und sie hatte nun die Genug-
thuung , ihn in der ihn vortrefflich kleidenden
Ulanenuniform zu sehen. Dieser Sohn verlieh
den geselligen Zirkeln des Hauses erst jetzt den
rechten Glanz und es konnte nicht fehlen , daß
die Tochter , die inzwischen herangewachsen war,
auch mit von dem Glanz beschienen wurde und
sehr bald von den Freunden des Bruders um¬
flattert wurde . Zu ernsten Anträgen kam es
jedoch vorläufig noch nicht , denn noch wurde
keiner der Herren von dem stolzen Auge der
Frau Rätin für würdig befunden , ihrer Tochter
die Hand anzutragen . Sie hatte im Sinn , den
Adel , den sie selbst geopfert hatte , in der Tochter
wieder aufzusrischen . Daß ihr dies gelingen
würde , davon war sie fest überzeugt . Mit den
Verwandten ihres Mannes kam sie sehr selten

in Berührung und der Tod des Kanzleirats und
seiner Frau , der den Rechnungsrat sehr ergriff,
verstimmte sie nur insofern , als sie durch die
Familientrauer gezwungen war . einige Soireen
absagen zu lassen . Sie entschädigte sich und ihre
Tochter jedoch durch kleine Familienzirkel , zu
denen die auserwählten Offiziere eingeladen wurd¬
en, und endlich hatte die Frau Rätin den rechten
Mann für ihre Tochter gefunden ; er war Haupt¬
mann und zugleich von altem Adel und als
er seinen Antrag machte, wurde er mit Freuden
angenommen und die Verlobung alsbald gefeiert.

(Fortsetzung folgt .)

Berlin,  25 . Juli . Das Gericht hatte
hier kürzlich die welterschütternde Frage zu
lösen : „Dürfen Angestellte während der Ge¬
schäftszeit Blumen im Knopfloch tragen ? " In
einem großen Modewarengeschäft in Berlin be¬
diente ein Commis eben eine Dame , als der
Chef an ihn herantrat mit der Aufforderung,
er solle die Blume , die er im Knopfloch stecken
hatte , entfernen . In der Geschäftsordnung sei
vorgeschrieben , daß die Herren im dunklen An¬
zuge zu erscheinen hätten ; daß Blumen getragen
werden dürften , sei nirgends erwähnt . Der
Angestellte erklärte , es sei aber auch nicht vor¬
geschrieben, daß Blumen nicht getragen werden
dürften , und befolgte trotz mehrmaliger Auf¬
forderung nicht den Wunsch seines Chefs . Die
Folge war , daß er wegen Gehorsamsverweiger¬
ung sofort entlassen wurde . Der junge Mann
klagte nunmehr auf Gehaltsentschädigung für
sechs Wochen , wurde aber mit seinen Ansprüchen
vom Gerichte abgewiesen , „weil der Angestellte
im Geschäft sich den Anordnungen des Chefs
zu fügen hätte " .

Der Eiffelturm,  dieses Hauptanziehungs¬
mittel der Pariser Weltausstellung von 1889,
wird jetzt wahrscheinlich von der Bildfläche des
Marsfeldes verschwinden . Der Ausschuß für
die Weltausstellung für 1900 hat sich nämlich
nicht für die Erhaltung des Turms ausgesprochen.
Die Verehrer des Turms suchen ihn noch zu
astronomischen Zwecken oder als dereinstige
Station für die Luftschifffahrt zu empfehlen.
Doch finden sie damit wenig Anklang . Vielmehr
scheint man des Turms gründlich überdrüssig
zu sein. Als Anziehungsmittel für die Welt¬
ausstellung , so heißt es jetzt, sei der Eiffelturm
ganz gut gewesen ; nach Schluß der Ausstellung
aber habe er keine Daseinsberechtigung mehr,
denn er sei ein Bauwerk ohne Schönheit und
ohne jeden sonstigen idealen oder praktischen
Wert . Je eher man desselben entledigt werde,
desto besser sei es . Dies ist die Ansicht des
Journal des Debats . 8io trausit Zloria munäi!

sWaschwasser gegen Sommersprossen .j Som¬
mersprossen lassen sich nicht gänzlich vertreiben,
wohl aber entfärben ; sie kommen alle Jahre
wieder zum Vorschein . Fein geriebener Merrettig
in einer Glasflasche mit scharfem Weinessig über¬
gossen und so 24 Stunden wohl verpfropft stehen
gelassen , wird mit Erfolg angewendet . Bestreicht
man die Sommersprossen hiermit vor dem
Schlafengehen , so werden genannte Flecke nach
14tägigem Gebrauche sicher verschwunden sein.

Es ist wiederholt behauptet worden , daß
der Storch  zu den schädlichen Tieren ge¬
höre . Dem entgegen berichtet die Zeitschrift
„Natur " über den Inhalt des Magens und
Kropfes eines bei Berlin geschossenen Storches.
Dieser Inhalt bestand aus 141 Libellenlarven,
3 Wasserkäfern , 4 Schwimmkäfern , 1 Aaskäfer,
1 Laufkäfer . 3 Grassröschen , den Knochen von
4 anderen Fröschen , 8 Molchen und einer Knob¬
lauchskröte . Libellenlarven und Schwimmkäfer
gehören zu den schlimmsten Fischräubern.

(Gut gedient .) Ehemann : „Warum heiraten
sie eigentlich nicht , Fräulein Müller ? Sie
müssen sich dranhalten , ein Bissel ein spätes
Mädchen sind sie ja schon!" — Fräulein Müller:
„Wenn ich so anspruchslos wäre , wie ihre liebe
Frau , dann wäre ich längst verheiratet ."

Telegramme.
Berlin.  2 . August . Der Reichsanzeiger

teilt mit : Nach amtlicher Meldung Hot die
japanische Regierung die Vertreter der Mächte
in Tokio in Kenntnis gesetzt, daß sie sich als
mit China im Kriegszustände befindlich betrachte.
Die chinesische Regierung hat die auswärtigen
Vertreter informiert , daß , nachdem Japan die
Feindseligkeiten eröffnet habe , China sich zur
Verteidigung gezwungen sehe. Die Kriegs¬
erklärung  wurde heute Vormittag 10 ' /, Uhr
in Shanghai  bekannt , worauf sofort die Flagge
auf dem japanischen Konsulat gestrichen wurde.
Die japanischen und chinesischenPassagierdampfer
werden unter neutrale Flagge gestellt.

London,  2 . August . Die „Times " meldet
aus Shanghai  von gestern : Der chinesische
General Aeh besiegte am 29 . Juli die Japaner
in der Nähe von Asan . Die Japaner hätten
sich aus Söul zurückgezogen . Ein chinesisches
Heer von 20 000 Mann überschritt die Grenze
Koreas von der Mandschurei aus.

Lüneburg,  3 . August . Der Kassier der
Armen - und Krankenkasse hat sich nach erheb¬
lichen Jahre langen Unterschlagungen geflüchtet.

Lyon,  2 . Aug . Die Ueberführunz des
Mörders Caserio  nach dem Justizpalast fand
heute früh 5 Uhr ohne irgend einen Zwischen¬
fall statt . Vor dem Palast hatte sich schon zu
früher Stunde eine große aufgeregte Menge ver¬
sammelt . Ein Regiment Infanterie umgiebt den
Justizpalast . Alle Thüren zum Gerichtssaale
sind von Polizei besetzt. Eintritt haben nur
diejenigen erhalten , die im Besitz einer Eintritts¬
karte sind . Um 9 Uhr tritt der Gerichtshof in
den ziemlich kleinen Sitzungssaal ein . Hieraus
wird der Angeklagte hereingeführt , an den
Händen mit Ketten gefesselt , von 2 Gensdarmen
geleitet , denen noch vier folgen . Nach Verlesung
des Anklageaktes , der Caserio teilnahmslos zu¬
hört , beginnt das Verhör . Der Vorsitzende be¬
ginnt die Aussagen des Angeklagten zu besprechen
und sucht ihn zu überführen , daß er die Un¬
wahrheit spreche und nichts aussagen wolle . Er
greift Caserios Erklärungen an und sucht dar-
zuthun , daß seine Beziehungen zu den Anarchisten
im ganzen Lande eine ausgedehnte Verbindung
beweisen . Die Antworten Caserios gehen zu¬
sammengefaßt dahin : Ich kann keine Aufklärungen
über die Anarchisten geben ; ich gehöre nicht zur
Polizei , und da ich Anarchist bin , konnte ich die
bürgerliche Gesellschaft nicht besuchen. Ich kenne
nur Genossey . Das ist aber auch alles , was
ich sagen kann . Ich habe kein Vaterland . Mein
Vaterland ist die ganze Welt . Caserio bleibt
im ganzen sehr ruhig und scherzte bisweilen.
Schließlich erklärt Caserio , er stimme allem zu.
nur der Aussage des Soldaten Leblanc nicht.
Er billige das Vorgehen Vaillants und Ravachols
und der anderen Anarchisten . Seine That habe
er ohne Genossen vollführt . Der Präsident
sagt zu ihm , er habe nicht nur ein Staatsober¬
haupt , sondern auch einen ausgezeichneten Gatten
und Vater getötet . Caserio antwortete , auch die
Hingerichteten Anarchisten hätten Familie gehabt.
Dann wird das Verhör geschlossen.

Toulon,  3 . August . In einer Werkstatt
des Arsenals wurde in letzter Nacht unter einem
Haufen Körben eine brennende Schwefelschnitte
entdeckt.

London,  3 . August . In einem Güter¬
depots einer hiesigen Eisenbahngesellschaft wurde
eine eiserne Bombe  mit Zunder gefunden.

Minsk.  3 . August . Ein furchtbares
Feuer  legte gestern ein ganzes Stadtviertel i"
Asche. Der Schaden ist sehr beträchtlich ; auch
einige Personen werden vermißt . Brandstiftung
wird vermutet , da seit Wochen anonyme Droh¬
briefe kursieren.

Der Dampfer Ratuvajal von Well-
manns  Nordpol -Expedition wurde am 20. Mai
in der Nähe der Tafelinsel vom Eise zerdrückt.
Aus den Trümmern wurde zum Schutze der
Mannschaft ein Häuschen errichtet . Diese Nav
richt überbrachte der Kapitän des Ratuvajau
der mit 3 Personen von der Bemannung E
einem Walfischboot hier eintraf . Ein neues
für die Expedition wird ausgeführt . Well man nie?
mit einigen Mann die Wanderung übersEch ^ .

Redaktion , Druck und Verlag von C . Me eh in Neuenbürg.
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